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Spione uncl Kätscher.
D . R . K . Kein Tag vergeht ohne der Welt neue Beweise

für die von allen Bedenken freie Kainpfweise unserer Geg-
ner zu liefern . Es muß schlecht um ihre Sache bestellt sein,
sehr schlecht, sonst würden sie sich ganz gewiß nicht diesen
gehäuften Gefahren der Entlarvung und Abstrafung aus¬
setzen. Blicken wir in die Schweiz,  so hören wir von
einem umfangreichen Spionageprozeß , in dem mehrere
angesehene Leute zu langjährigen Zuchthausstrasen ver¬
urteilt worden sind , denen sie sich jedoch rechtzeitig durch
die Flucht nach Frankreich entzogen haben ; es braucht also
nicht erst gesagt zu werden , zu wesien Gunsten sie den
neutralen Boden der Eidgenosienschaft mißbraucht haben.
Richten wir unsere Aufmerksamkeit nach Norwegen,
so vernehmen wir von einem Prozeß in Christiania , wo
ein berüchtigter schwedischer Telegrammspion , Gustav Loe-
ving mit Namen , sich deswegen zu verantworten hatte,
weil er versucht hatte , Telegraphenboten dazu zu bewegen,
ihm Abschriften von Eeheimdepeschen an fremde Gesandt¬
schaften zu verkaufen . Der gute Mann war bereits aus
Dlopenhagen ausgewiesen worden , wo er sich in gleicher
Weise angenehm bemerkbar gemacht hatte . Erfolg mit
seiner Spitzeltätigkeit hatte er nur in Schweden , dessen
Hauptstadt er zusammen mit zwei Brüdern lange Zeit
hindurch unsicher machte . Dort wußte er hunderte von
Telegrammabschriften an sich zu bringen und gegen klin¬
genden Lohn an seine Auftraggeber abzusetzen was
ihm zuweilen bis zu 10 000 Kronen im Monat eingetragen
haben soll. So vermittelte er der französischen und eng¬
lischen Gesandtschaft in Stockholm Einblick in Chifsre-
depeschen der Mittelmächte , bis seinem Treiben schließlich
ein Ende gemacht wurde . So arbeiten die lauten Ver-
treter von Recht und Sittlichkeit , mit denen wir uns nun
bald vier Jahre herumzuschlagen haben!

Eine noch größere Rolle in ihrem Register spielen die
Fälschungen.  Hier sind sie vor gerichtlichen Fest¬
stellungen so gut wie gesichert , also legen sie sich in ihrer
schimpflichen Arbeit nicht den geringsten Zwang auf . Der
zukünftige Geschichtsforscher , der einmal die Brief - und
Depeschenfälschungen dieser Kriegszeit aufdecken und zu¬
sammenstellen wird , kann sich auf ein dickleibiges Werk
gefaßt machen , auch wenn er sich nur auf die amtlichen
und halbamtlichen Machenschaften dieser Art beschränken
wollte . Auch hier kein Tag , an dem nicht neues Material
beizubringen wäre . So wird uns jetzt wieder von Paris
aus auf dem Umwege über London die Geschichte von den:
zweiten Briefe Kaiser Karls  an seinen Schwa¬
ger , den Prinzen Sixtus von Parma , aufgetischt . Kein
Mensch erfährt etwas darüber , von wannen diese Ver¬
öffentlichung plötzlich kommt , wer sie veranlaßt hat . wer
die Verantwortung für sie zu tragen hat ; sie ist da und
spekuliert auf das gläubige Publikum , das ja nur allzu-
leicht durch geschickte Manöver zu täuschen ist. Wieder
spielt Elsaß -Lothringen in dem angeblichen Kaiserbrief die
Hauptrolle : er sei überzeugt , läßt der Fälscher den Kaiser
schreiben , daß er Deutschland überreden könne , Frieden zu
schließen unter der Bedingung , daß die Verbündeten ihre
Forderungen auf Elsaß -Lothringen beschränkten . Selbst¬
verständlich müßte das ganze besetzte Gebiet geräumt und
Belgien bedingungslos wiederhergestellt werden . Bulgarien
sei schon für diesen Plan gewonnen ; nur müsse der ver¬
trauliche Charakter dieses Briefes gewahrt werden , was er.
der Kaiser , von der ftanzöfischen Regierung ohne weiteres
erwarten dürfe , da sie auf Ehrenwort erklärt habe , ihn
nicht verraten zu wollen . Also wieder eine kleine Dyna¬
mitbombe , geschleudert in dem Augenblick , da Kaiser Karl
im deutschen Großen Hauptquartier weilte , um das
in blutigem Völkerstreit unvergleichlich bewährte Bun¬
desverhältnis zum Deutschen Reich  nicht nur
erneut zu bekräftigen , sondern über seinen bisherigen Gel¬
tungsbereich hinaus zuerweitern  und zu v e r t i e f e n.
In Wahrheit existiert auch dieser Brief , wie von Wien auf
das bestimmteste erklärt wird , nicht , wir haben es auch in
diesem Fall mit einem dreisten Machwerk der Entente zu
tun . mit einem vergifteten Geschoß, das schließlich ebenso
auf den Schützen zurückprallen wird , wie Herr Clemenceau
es zu seinem großen Leidwesen das vorige Mal erfahren
hat . Diesmal hält er sich, gewitzigt durch schmerzhafte Kam¬
mererlebnisse . etwas vorsichtiger im Hintergründe — er ist
ja a n g e b l i ch auch durch ein Ehrenwort der französischen
Regierung gebunden ; aber das Fälscherstückchen selbst kann
er sich doch nicht verkneifen ; helfe , was helfen mag ! Nun,
wir glauben schon gern , daß e r herzlich froh wäre , wenn
seine Bundesgenosien auf alle eigene Beute verzichten und
lediglich gegen die Herausgabe von Elsaß -Lothringen den
Krieg beenden wollten . Der Gedanke ist so verwünscht ge¬
scheit. daß er ihn schon einem anderenGehirn zuschieben muß;
wenn er selbst damit hervorträte , würde es inLondon und in
Rom wohl recht lange Gesichter geben . Aber auf Kosten des
Wiener Hofes darf man immer schon ein Fälscherstückchen
wagen — die Hauptsache ist , daß man das eigene Wünschen
und Verlangen auf diese Weise zur Kenntnis der Verbün¬
deten bringt , alles andere gerät in dem furchtbaren Lärm
des Krieges doch bald wieder in Vergessenheit . Die Würde
eines Monarchen — soll man um solcher Lappalien willen
Bedenken tragen ? In der großen Republik?

Aber der Krug geht nur so lange zum Wasier , bis er |
bricht . Die unsauberen Praktiken der Ententeherren wer¬
den das Verderben nicht aufhalten können , dem sie ent¬
gegengehen.

BerabseiLung der Brotration
um 20%.

Frankfurt a. M ., 16. Mai . (Priv .-Telegr .) Die „Franks.
Zeitung " läßt sich aus Berlin berichten : Schon vor einigen
Wochen hat sich der parlamentarische Ernährungsbeirat mit
der Frage der Herabsetzung der Brotration befaßt . Die
Entscheidung wurde damals vertagt , weil sich die Verhält¬
nisse noch nicht übersehen ließen und weil man hoffte , daß
aus der Ukraine größere Mengen an Brotgetreide zu uns
gelangen würden . Es sollten mindestens 100 000 Tonnen
bei uns bis jetzt eingetroffen sein , aber wegen der Macht¬
losigkeit der Rada und der Schwierigkeiten , die sich in der
Ukraine herausgebildet hatten , ist nur ein ganz geringer
Teil der Zufuhr an uns gelangt , so daß wir auf unsere ei¬
genen Bestände angewiesen bleiben . Daraus erglebt sich,
daß unsere Brotration um 2 0 Prozent  gekürzt werden
wird . Von : 16. Juni ab wird bis zum Beginn des neuen
Ernterjahres , also für etwa 6 Wochen , die Mehlquote , die
für jeden Deutschen zur Zeit 200 Gramm für den Tag be¬
trägt , auf 160 Gramm herabgesetzt werden . Da uns noch
größere Mengen an Streckungsmitteln zur Verfügung ste¬
hen , wird sich im allgemeinen die täglich gewährte
Brotration aus 180 Gramm belaufen.  Zum
Ausgleich werden Zucker und Nährmittel  geliefert
werden . 600 000 Doppelzentner Zucker sind zu diesem Zweck
in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli zur Verfügung ge¬
stellt , und es werden in dieser Zeit 25 Gramm Zucker für
den Tag und den Kopf gewährt werden . Für die kinder¬
reichen Familien wird das zweifellos ein sehr willkomme¬
ner Ausgleich sein . Dazu tritt dann die Belieferung mit
Nährmitteln , die um die Hälfte in der Zeit vom 15. Juni
bis zum 10. August erhöht werden soll. Für die im Monat
wegfallenden 1200 Gramm Mehl werden also als Ausgleich
gewährt 750 Gramm Zucker und 450 Gramm Nährmittel,
die zu der gewöhnlichen Rate hinzutreten . Außerdem wird
beabsichtigt , größere Mengen an Dörrgemüse  auf den
Markt zu bringen und die Kommunen und Landesteile,
die die Fleischration herabgesetzt haben , werden angehalten
werden , die volle Fleischration wieder zu ge¬
währen.  Es ist aber wegen des starken Eingriffs in un¬
seren Viehbestand nicht möglich , die Fleischralion wie im
vorigen Jahre zu erhöhen . Der Schweinebestand hat zur Er¬
haltung der Brotgetreide - und Kartoffelvorräte stark ge-
schwächt werden müsien , so daß wir am 1. März 1918 nur
noch 5,7 Millionen Schweine hatten gegen 13 Millionen
im März 1917. Auch der Rindviehbestand ist geringer
geworden und vor allen Dingen in der Qualität sehr viel
schlechter. Während das Durchschnittsschlachtgewicht im
vorigen Frühjahr 210 Kilogramm beim Rindvieh betrug,
ist jetzt auf 130 Kilogramm gesunken . Wir brauchen also
im vierten Jahr zur Aufbringung des Fleischbedarfs
1 600 000 Stück Rindvieh gegen 900 000 Rinder im vorigen
Jahre . Ein weiterer Eingriff in unseren Rindviehbestand
würde eine Bedrohung der Milch - und Fettversorgung be¬
deuten . Erheblich bester als im vorigen Jahre gestaltet sich
die Lage dadurch , daß die Kartoffelversorgung
weiterhin günstig ist, und die Siebenpfund -Ration überall
beibehalten werden kann . Das zeitige Frühjahr hat uns
erhebliche Mengen an Frühgemüsen geschafft , und bei der
guten Witterung ist auch bald aus Frühkartoffeln und
Frühobst zu rechnen . Auch die Hoffnung ist begründet , daß
der Frühdrusch  namentlich im Westen sehr zeitig begin¬
nen und die Zufuhren aus Rumänien und aus der Ukraine
sich ebenfalls bald vermehren werden . Können wir mit
einem zeitigen Friihdrusch rechnen und wachsen die Zu¬
fuhren aus der Ukraine , dann ist mit einer baldigen Be¬
seitigung der Kürzung der Brotration zu rechnen.

«>

Die Zufuhren ans der Ukraine.
Daß die Herabsetzung der Brotration nicht vermieden

werden konnte , ist eine Folge der Enttäuschung,  die
uns , zunächst wenigstens , die Ukraine  bereitete.

Zum Vergleich einige Zahlen über die Getreideausfuhr
Rumäniens . Aus der Ernte des Jahres 1916/17 erhielt
Deutschland etwa 367 000 To ., bei einer Gesamtabgabe Ru¬
mäniens von 905 000 To . Vom 5. August 1917 bis zum 4.
Mai 1918 betrug die rumänische Eesamtausfuhr 772 000
To ., wovon Deutschland 312 000 To . erhielt . Bis zum En¬
de des Erntejahres dürfte die Gesamtsumme wieder auf et¬
wa 900 000 Tonnen kommen , von denen auf Deutschland
etwa die Hälfte entfällt . Die Gesamteinfuhr Deutschlands
an rumänischen Lebensmitteln kommt etwa dem Bedarf ei¬
nes Monats gleich.

Der Vertrag der Mittelmächte mit der Ukraine , wonach
diese bis zum 31. Juli 60 Millionen Pud oder annähernd
eine Million Tonnen Getreide und Futtermittel liefern
sollte , ist bekannt . Den unmittelbaren Ankauf und den
Verkehr mit den Kleinhändlern (Juden ) hat das ukraini¬

sche Staatsgetreidebüro übernommen . Ungünstig beein¬
flußt wurden die Lieferungen durch die politischen
Vorgänge  in der Ukraine ; die Aprillieferung von 6
MillionenPud konnte nicht erfüllt werden . Die Preise
entsprechen den Festsetzungen , die noch in der Rustenzeit , der
allgemeinen Teuerung und der Papiergeldüberschwemmung
entsprechend , vorgenommen worden sind . Sie betrugen für
die Tonne Weizen (einschließlich Gebühren ) 840 Mark , für
die Tonne Roggen , Hafer , Gerste Mais : 650 Mark . Da
noch Transportkosten von 180 bis 140 Mark hinzukommen,
stellt sich der Preis des Weizens auf annähernd 1000 Mark
die Tonne.

Bis zum 30. April wurden in der Ukraine 30 000 To.
Körnerfrüchte  verladen . Ueber die Grenzen gingen
22 700 To ., von denen 5800 auf Deutschland entfielen . Bis
jetzt nach Deutschland gelangt sind 1800 Tonnen . Indessen
ist an den drei Uebergangsstellen der „ trockenen Grenze " der
Umbau der Bahnanlagen soweit gefördert , daß vom 1. Juni
ab , 13 bis 14 Züge täglich umgeladen werden können . Weit
größere Mengen lasten sich auf dem Wasserwege  be¬
fördern ; doch ist zu bedenken , daß von Häfen des Schwär-
zen Meeres bis nach Deutschland das Getreide acht Wochen
oder , bei Bahnbeförderung von Braila ab , immerhin fast
einen Monat braucht . Bis jetzt sind etwa 70 000 Tonnen
angekauft und auf die Bahn gesetzt; bis Ende Mai werden
rund 100 000 To . transportiert sein . Diese Menge reicht
freilich nicht . Anstatt der 130 000 Tonnen , die auf Deutsch¬
land allein bis zum 15. Juni entfallen sollten , wird es nur
gegen 70 000 erhalten!

An unserer F l e i s chv e r s o r g u n g soll sich die Ukrai¬
ne durch Lieferung von 160 000 Rindern (der Seuchengefayr
wegen an der Grenze geschlachteten ) beteiligen . Ferner
hat sich die Ukraine verpflichtet , den Mittelmächten bis
zum 30. Juni mindestens 400, möglichst 500 Millionen
Eier  zu liefern . Auf Deutschland sollen 60 v . H. dieser
Menge entfallen , der K l e i n h a n d e l s p r e i s für das
Stück würde etwa 40 bi » 45 Pfennig betragen.

Die Einsetzung einer neuen Regierung,  die der
unglücklichen Landpolitik der Rada ein Ende gemacht hat,
bedeutet für die wirtschaftlichen Beziehungen zu den Mit¬
telmächten unter allen Umständen eine Verbesserung
Die Bereitwilligkeit der Ukraine , mit uns in Austausch zu
treten , wird schon durch ihren außerordentlichen Bedarf an
landwirtschaftlichen Maschinen und Kleineisenwaren gesi¬
chert (ein Hufeisen kostet in der Ukraine gegenwärtig 9
Rubel !) . Vis jetzt sind etwa 30 000 Tonnen derartiger
Waren nach der Ukraine geschafft werden . Zu einer pes¬
simistischen Beurteilung  der Verhältniste in
der Zukunft ist k e i n A n l a ß, da der Handel einer inneren
von politischen Sympathien oder Antipathien ziemlich un¬
abhängigen Notwendigkeit  folgt.

*

Einer amtlichen Mitteilung des Kriegsernährungs-
amtes entnehmen wir noch, daß die bisherigen (Brot -) Zu¬
lagen an Schwer - und Schwer st arbeit er  bestehen
bleiben . Auch die vom Selbstvrsorger  zu verbrau¬
chende Getreidemenge , die bereits mit Wirkung vom 1.
April herabgesetzt ist. erfährt keine Aenderung . Das
Kriegsernührungsamt erklärt schließlich : „Für den Ausfall
an Mehl Fleisch  zu geben , ist diesmal ausge-
schlosse n ."

Die Kriegslage.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird

uns geschrieben:

V . Der 14. und 15. Mai haben der Lage kein anderes
Gesicht gegeben ; sie blieb gespannt , vorläufig aber immer
noch im Zeichen des Stellungskrieges . Den erfolgreichen
deutschen Vorstößen des 14. Mai sind am folgenden Tage
feindliche Angriffe gefolgt , die ebenso um örtliche Vorteile
gingen , wie die unsrigen . Im Norden , im Gebiete des
Kemmel , richteten sich unmittelbar gegen unsere neuen
Stellungen . Nur an einem Puntte gelang es dem Gegner,
zunächst in sie einzudringen ; aber auch hier wurde er in
fortgesetzten Kämpfen schließlich wieder hinausgeworfen.
Die Kämpfe beider Tage haben also mit einem restlosen
Erfolg der deutschen Waffen geendet.

Weiter im Süden hatten wir am 14. Mai einen glück¬
lichen Vorstoß an der Straße Corbie —Brayo gemacht , gegen
den der Feind mehrmals vergeblich starke Kräfte einsetzte.
Am 15. hat er sich dott in das Unvermeidliche gefügt , dafür
aber nochmals seine Versuche gegen unseren zweiten Brü¬
ckenkopf westlich der Avre ausgenommen . Vom Senecat-
walde aus ging der vergeblich mit erheblichen Kräften ge¬
gen Moreuil vor . So verspritzt er unaufhörlich in Unter¬
nehmungen sein Blut , die die Lage im großen gar nicht
ändern können , während er doch in steter Besorgnis schwebt,
daß die Schonzeit bald beendet sein wird , die unsere Hee¬
resleitung ihm gewährt hat.

Auch am 15. hat die außergewöhnlich starke Flieger¬
tätigkeit fortgedauert , die mit dem Vortage einsetzte . Der
Tag var ein für uns besonders glücklicher , indem unsere
Flieger nicht weniger als 33 feindliche Flugzeuge abschosten.
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14 davon allein das rächende Jagdgeschwader des Helden
Richthofen.

In Palästina verdichten sich wieder die Zusammenstöße
zwischen türkischen und englischen Abteilungen , sowohl
nördlich Jerusalem wie im Jordantale . Vorläufig aber
befindet sich das - englische Heer noch in der Verteidigung
gegen türkische Erkundungsvorstöße . In Mesopotamien wol¬
len unsere Bundesgenossen wieder einmal einen Schritt
wärts gemacht haben . Das englische Angriffsunternehmen
mag augenblicklich wohl auch durch die heiße Jahreszeit
behindert sein. (Berlin zensiert.)

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 16. Mai . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach Abschluß der gestrigen Jnfanteriegesechte nördlich

vom Kemmel, in denen wir den Franzosen aus örtlicher
Einbruchstelle wieder zurückwarfen, flaute der Artillerie¬
kampf im Kemmelgebiet ab. Auch an den anderen Kampf¬
fronten ließ die Artillerietätigkeit nach. Heftige Feuer-
llberfälle dauerten gegen unsere Infanterie - und Artillerie¬
stellungen beiderseits des La Bassee-Kanals sowie zwischen
Somme und Avre an . Auf dem Westufer der Avre stieß
der Feind gestern früh aus dem Senecat -Walde mit starken
Kräften vor . Unter schweren Verlusten wurde er zurück¬
geschlagen.

An der übrigen Front kleinere Vorfeldgefechte.

Starker Fliegereinsatz an den Kampffronten führte zu
zahlreichen Luftkämpfen . Wir schossen 33 feindliche Flug¬
zeuge ab ; 14 von ihnen brachte wiederum das früher von
Rittmeister Freiherrn von Richthosen geführte Jagdge¬
schwader zum Absturz. Leutnant Windisch errang seinen
20. Luftsieg.

Bon den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

A «archiste« Anfstarid in Moskau
Blutige Straßenkämpse.

D. R . K. Zwischen Bolschewisten und Anarchisten hat in
Moskau ein Kampf in der Nacht zum 13. Mai begonnen.
Die Sowjettruppen umzingelten die Gebäude der Anar¬
chisten, darunter ihr Hauptquartier, den ftüheren kausmän-
nischen Klub, auf dem eine große schwarze Fahne mit der
Aufschrift„Anarchie" weht.

Die Anarchisten verteidigten sich mit Geschützen, Hand¬
granaten und Panzerwagen . Aehnliche Kämpfe fanden
auch in anderen Straßen statt . Der Kamps dauerte länger
als einen Tag . Ueber seinen Ausgang und die beiderseiti¬
gen Verluste wird nichts berichtet.

Der Aufstand in Moskau richtet sich offenbar gegen
die Bolschewiki-Herrschaft in Eroßrußland . Wer alles
unter dem Namen „Anarchisten" an diesem Kampf teil¬
nimmt . ist noch unbekannt . Aufgefangene , aber verstüm¬
melte Funksprüche aus Moskau lasten die Lage der Bolfche-
wiki bedrängt erscheinen.

«

Die befteiten Mitglieder des Hauses Romanow.
Die kürzlich in die Hände der deutschen Truppen ge¬

ratenen Mitglieder des Hauses Romanow lebten unter
den drückendsten Verhältnissen . Auf dem kleinen, dem
Großfürsten Peter Nikolajewitsch gehörigen Gute befanden
sich außer der Zarin -Mutter , der Großfürst Nikolai Niko¬
lajewitsch und seine Gemahlin , der Großfürst Peter mit
Frau und zwei Töchtern sowie der Großfürst Alexander
Michailowitsch mit sechs Töchtern. Von den Gefangenen
hatte nur die Zarin -Witwe ein kleines Zimmer für sich
zur Verfügung , während die anderen Mitglieder des Hau¬
ses Romanow zu zwei und drei gemeinsam in einem Zim¬
mer lebten.

Das Schicksal des Zaren.
Der Zar und seine Zarentochter sind nach Jekaterinen-

bürg im Ural übergeführt worden . Die Regierung be¬
fürchtete, daß unter den Bauern in der Umgegend von
Tobolsk eine Erhebung zugunsten des Zaren ausbrechen
würde , und man soll eine Verschwörung entdeckt haben,
die die Befreiung der Zarenfamilie zum Ziele hatte . Die
Zarin , der Thronfolger Al-exis und die übrigen Töchter
verbleiben vorläufig in Tobolsk infolge des unbefriedigen¬
den Gesundheitszustandes des Thronfolgers.

i . >

Lokale ftacbricbtcn.
Bad Homburg v. d. H., 17. Mai 1918.

* Kurhaustheater . Bei der morgen Samstag abend
8 Uhr ftattfindenden Varits - Vorstellung des
Frankfurter Kristall - Palast  wirkt , wie uns
die Theaterleitung mitteilt , das Kurorchester mit . — Das
Hauptintereste des abwechslungsreichen und vielseitigen
Programms dürften die akrobatischen Darbietungen in
höchster Vollendung von König und Sohn  beanspru¬
chen, die alles bisher auf diesem Gebiet Gesehene weit iiber-
treffen — Aber auch die Tanzkünstlerin Martha
Brantzky , der Illusionist Willi C e l l a r , das Rust-
Raul  Bravour -Eesangs -Duett und die Vortragsmeisterin
E i z T e r n a sind allererstklassige Nummern , die ebenfalls
stärksten Beifall finden werden. — Die Vorstellung b-e
ginnt um 8 Uhr.

* Die zweite Morgenpost . Wie uns auf Anfrage mil¬
geteilt wird , sind jetzt Maßnahmen in die Wege geleitet
worden , damit die für Homburg bestimmte zweite Morgen¬
post mit dem fahrplanmäßig 8.52 Uhr hier eintreffenden
Personenzug befördert wird . Sie ist heute bereits erwar¬
tet worden aber , (warum konnte noch nicht festgeftellt wer¬
den) ausgeblieben.

* Papier - und Kostenersparnisse im Gerichtsverfahren.
Der preußische Justizminister hat angeordnet , daß im In¬
teresse der Ersparnis von Papier und Kosten künftighin
regelmäßig nur Ladungen zur Hauptverhandlung in Straf¬
sachen durch förmliche Zustellungen zu erfolgen halnm. Da¬
gegen sollen Ladungen in Vorverfahren , in der Vorunter¬
suchung oder im Rechtshilseverfahren mittels gewöhnlicher
Briefsendung durch die Post oder mittels einfacher Behän-
digung durch den Eerichtsdiener erfolgen.

e. Kaufmännischer Verein . Die am 14. anberaumte Mit¬
gliederversammlung war gut besucht. Es wurde beschlossen,
dem Deutschen Verbände Kaufmännischer Vereine , Sitz
Frankfurt a . M . beizutreten , nachdem von Seiten des Vor¬
standes die Richtlinien für den Uebergang in die Friedens-
wirtsckiaft mitgeteilt , und dargelegt wurde , daß Nützliches
für die hiesige Kaufmannschaft nur erreicht werden kann,
durch engen Anschluß an die großen, einschlägigen Verbände
und durch Anspannung aller Kräfte zur gemeinsamen Ar¬
beit.

Es werden zu gegebenen Zeit Vorträge über die uns be¬
wegenden Fragen gehalten , um Stellung zu nehmen , zur
Wiederherstellung der alten Wirtschaftsordnung und gegen
die einschneidenden Vorordnungen über Umsatz- und Preis¬
beschränkungen usw. Bezüglich des Ladenschlustes für die
Sommermonate wurde angeregt , es beim seitherigen Zu¬
stande zu belassen und vorgeschlagen, für den ersten und
zweiten Feiertag gänzlich zu schließen.

Die Vereinstätigkeit soll wieder ausgenommen und ab
1. Juli Beiträge erhoben werden . Kriegsteilnehmer sind
von Beiträgen befreit.

* Zum Verkehr mit Kafseersatzmitteln. Durch Verord¬
nung vom 16. November v. I . sind bekanntlich Höchstpreise
für Kaffeersatzmittel festgesetzt worden . Die Kommunal¬
verbände und Gemeinden waren ermächtigt , bis zum 15.
März ds. Js . Ausnahmen von dem Höchstpreise für Kaffee¬
ersatzmittel zuzulasten. Die Bestandsaufnahme , welche zum
15. März ds. Js . erfolgt ist, hat ergeben, daß sich bei Ab¬
lauf jener Frist teilweise noch größere Mengen Kasfee-
ersatzmittel im Besitz der Kommunen , Bezirkszentralen und
des Handels befunden haben, deren Einstandspreis in der
Regel den Höchstpreis um ein Mehrfaches übersteigt . Diese
Mengen sollen nach Möglichkeit in die allgemeine Ratio¬
nierung einbezogen werden . Der Staatssekretär des
Zriegsernährungsamtes hat deshalb die zuständigen Lan¬
desbehörden ermächtigt , die bei der Bestandsaufnahme bei
ihnen angemeldeten Mengen in Anspruch zu nehmen und
unter Einleitung von Maßnahmen , die ein Nachschieben er¬
neut widerrechtlich hergestellter Ware verhindern , zu einem
höheren Preise als dem Höchstpreis in den Verkehr zu brin¬
gen. Die Nachprüfung der von den derzeitigen Besitzern
geforderten Preise ist Sache der Uebernahmestellen , die sich
hierbei , soweit erforderlich , der örtlichen Preisprüsungs-
stellen bedienen werden. Die in Anspruch genommenen Be¬
stände sollen ausschließlich für die rationierte Versorgung
der Bevölkerung verwandt werden. Sie werden nur zur
Hälfte auf die den Kommunalverbänden nach der allge¬
meinen Rationierung zukommenden Mengen Kaffeersatz-
mitteln des Kriegsausschustes angerechnet. Es wird ihnen
hierdurch Gelegenheit geboten, über die Mengen , die auf
Grund der allgemeinen Rationierung geliefert werden,
hinaus eine bestere Versorgung ihrer Bevölkerung zu er¬
möglichen.

— Der Geldzufluß zu den Sparkassen. Wie das Amts¬
blatt des deutschen Sparkastenverbandes berichtet, hat der
Zuwachs an Spareinlagen im März die Riesensumme von
400 Millionen Mark erreicht, gegen 160 bezw. 140 Millio¬
nen Mark im März der beiden Vorjahre . Damit ist die
Gesamtsumme der Spareinlagen seit Jahresbeginn mit 2)4
Milliarden Mark gestiegen, das ist doppelt soviel wie in
der gleichen Zeit der beiden Vorjahre . Die Zeichnungen
der Sparer auf die 8. Kriegsanleihe sind hierbei nicht be¬
rücksichtigt.

Das Feldheer braucht dring
end Hafer , Heu und Stroh!
Landwirte helft dem Heere l

Nurhaus -Kouzerte.
Samstag , den 18. Mai 1918 von 8%—9% an den Quel¬

len : Leitung : Herr Konzertmeister Wünsche: 1. Choral,
Sollt ich meinem Gott nicht singen) 2. Marsch, Fürs Vater - !
land , Millöcker) 3. Ouvertüre zu Undine , Lortzing) 4. Wal- j
zer. Verborgene Perlen , Ziehrer ) 5. Geh alte schau aus
Dreimäderlnhaus , Schubert -Berte ) 6. Potpourri aus Afri- : ;
kareise.

Nachmittags von 4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder Kgl . Musikdirektor. 1. Marsch, Unsere Marine,
Friedemann ) 2. Ouvertüre Der schwarze Domino . Auber; j
3. Fantasie aus Lucia . Donzetti ) 4. Traum der Sennerin , 1 >
Labitzki) 5. Ouvertüre Das Nachtlager in Granada , Kreu¬
tzer) 6. Walzer Eftudiantina , Waldteufel ) 7. Waldesflii-
stern, Czibulka ) 8. Potpourri aus Boccaccio, Suppe.

Abends spielt das Kurorchester im Theater . Im Kur- . j
Haustheater um 8 Uhr Gastspiel des Frankfurter Kristall- -
Palastes . Spezialitäten -Vorstellung.

Sonntag , den 19. Mai 1918 an den Quellen von 8—9
Uhr : Leitung : Herr Konzertmeister Wünsche. 1. Choral,
Nun danket alle Gott ) 2. Matrosen -Marsch, Blon ; 3. Or>
verture Flotte Burschen, Suppe ) 4. Walzer , Auf Mücke;
Wogen , Waldteufel ) 5. Main liebes Heiinatland , Jung,
mann ) 6 Potpourri aus dem Volke, Schreiner.

Nachmittags von 4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder. Kgl . Musikdirektor. 1. Prinz Eitel Friedrich-
Marsch , Blankenburg ) 2. Ouvertüre Oberon , Weber ) 8.
Fantasie aus Aida . Verdi ) 4. Ungarische Rhapsodie Nr . 1,
Liszt ) 5. Ouvertüre zu Rienzi , Wagner ) 6. Walzer , Ge¬
schichten aus dem Wiener Wald , Strauß ) 7. Deutsch, U».
garisch, Moskowski.

Abends von 8—10 Uhr : 1. Marsch. Frühlings Einzug,
Blon ) 2. Ouvertüre Rübezahl , Flotow ) 3. Fantasie aus
Hoffmanns Erzählungen , Offenbach) 4. Spanischer Tanz,
Moskowski ) 5. Ouvertüre zu Preziosa , Weber ) 6. Largo,
Händel ) 7. Walzer , Mondnacht auf der Alster . Fetras)
8. Potpourri aus Der Obersteiger , Zeller.

Montag , den 20. Mai 1918, an den Quellen von 8—S
Uhr : Leitung : Herr Konzertmeister Hucke. 1. Choral . Lod¬
den Herrn , den mächtigen König ) 2. Marsch, In die weite
Well , Faust ) 3. Ouvertüre Die Zigeunerin . Balfe ) 4. Wal¬
zer, Donausagen , Ziehrer ) 5. Allerseelen, Lied , Lassen) !i.
Präludium . Chor und Tanz aus Das Pensionat, . Suppe.

Nachmittags von 4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schräder , Kgl . Musildirektor . 1. Marsch, Einzug der Gla¬
diatoren . Fucik ) 2. Ouvertüre Im Frühling , Goldmark)
3. Fantasie aus Tannhäuser . Wagner ) 4. Ungarische Tänze
Nr . 5 und 6, Brahms ) 5. Fest-Ouverture , Lasten ) 6. Walzer,
Wiener Blut , Strauß ) 7. Einzug der Götter in Walhall,
Wagner.

Abends von 8—10 Uhr : 1. Marsch. Mit Standarten,
Blon ) 2. Ouvertüre Orpheus in der Unterwelt . Offenbach)
3. Fantasie aus Der Waffenschmied, Lortzing) 4. Czardas
Nr . 1. Michiels ) 5. Ouvertuer Dichter und Bauer . Suppe)
6. Walzer , Zigeunerliebe , Lehar ) 7. Cello-Solo ü Nocturna,
Chopin , b Menuett , Stange ) (Solo : Herr Krause ) ) 8. Pot¬
pourri Fledermaus , Strauß.

Dienstag , den 21. Mai 1918, an den Quellen von 8—fl
Uhr : Leitung : Herr Konzertmeister Hucke. 1. Choral,Wachet
auf , ruft uns die Stimme ) 2. Marsch, Ohne Furcht und Ta¬
del, Eilenberg ) 3. Ouvertüre Das Spitzentuch der Königin
Strauß ) 4. Walzer , Mein Traum , Waldteufel ) 5. Geister-
beschwörung. Gillet ) 6. Potpourri aus Vogelhändler , Zel¬
ler ..

Nachmittags von 4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder . Kgl . Musikdirektor. 1. Marsch. Von Sieg zu Sieg,
Lehnhardt ) 2. Ouvertüre zu Die Zauberflöte , Mozart ) 3.
Fantasie Die Hugenotten , Meyerbeer , 4. Czardas Nr . 3,
Michiels : 5. Ouvertüre , Eine Nacht in Venedig, Strauß)
6. Walzer , Ganz allerliebst , Waldteufel ) 7. Frühlings Er¬
wachen, Bach) 8. Potpourri aus der Zeit der juirgen Liebe,

r Komzak.
Abends von 8—10 Uhr : 1. Marsch, Soldatenblut,

Blon ) 2. Ouvertüre zu Stradella , Flotow ) 3. Fantasie aus
Margarete . Gounod ) 4. Gavotte , Die Lautenschlägerin,
Komzak) 5. Lustspiel-Ouvrrture , Keler -Bela ) 6. Walzer,
Nachtfalter , Strauß ) 7. Melodie , Moskowski ; 8. Potpourri
Der Bettelstudent , Millöcker.

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr . 4931 —5030 werden am Dienstag , den 21. 5., nachm. 2—5 Uhr
bei Wiesenthal , Elisabethenstraße , je 1 Zentner Eiformbriketts ausge¬
geben.

Ortskohlenstelle.

Zum sofortigen Eintritt mehrere, saubere,
fleißige Mädchen gesucht.

Chokolnden- n. Confervenfnbrik „Taunus"
W Spies & Co ., G. m. b. H.

für Höhensonne, Diathermie, Oszillierende Ströme int für die Sommer*
monate ab 15.-5. bis 15. 9. d. Js . wieder eröffnet.

E. Stinner,
Bestrahlungs -Institut Höhensonne.
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